
Die folgenden Ausführungen zur Umsetzung von Medienbildung und zur Nutzung neuer
Technologien im Kindergarten gehen von einem sozialkonstruktivistischen Bildungsverständnis
aus, das Bildung als Ergebnis sozialer Prozesse konzeptualisiert, die sich in der Interaktion
zwischen einzelnen Personen vollziehen. Die Meinungen über den Einsatz von Medien im
Kindergarten gehen weit auseinander. Taylor (2012) beschreibt, dass Kinder sehr früh Medien ohne
Anleitung oder Grenzen ausgesetzt werden (zum Beispiel um sie zu beschäftigen, statt sich mit
ihnen auseinanderzusetzen). Daraus entstehen viele Probleme, wie zum Beispiel eine verkürzte
Aufmerksamkeitsspanne oder schlechtere Leistungen in der Schule. Kinder werden dadurch eher
schlechter auf die digitale Welt vorbereitet. Eltern sollten ihre Kinder schützen und nur
altersangepasst an Medien heranführen. Nach Merkel (2005) ist der Einsatz von Medien im
Kindergarten zu aufwändig und nicht notwendig. Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren sollten
nicht mehr als 30 Minuten am Tag Medien nutzen und das Internet nur langsam und sicher (z.B.
fragFINN) von ihren Eltern gezeigt bekommen (SCHAU HIN, 2013). Dahingegen können nach
Meinung der Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien (2013) Erziehende und Lehrende
schon in Kindergarten und Grundschule Medienkompetenz vermitteln, wenn sie gut ausgebildet
sind und die Mediennutzung gezielt und zeitlich begrenzt stattfindet. Medienerziehung und
Ausbildung von Medienkompetenz sollte so früh wie möglich stattfinden. Dabei sind neben den
Eltern vor allem die Kindertagesstätten gefragt. Dafür ist es notwendig, hochqualifiziertes Personal
auszubilden, damit hier auch Impulse für die elterliche Medienerziehung gegeben werden können
(Neuß, 2013).

Demzufolge kann das Lernen von Kindern nicht als Weitervermittlung von bereits bestehendem,
„fertigem“ Wissen verstanden werden, sondern als kooperative und kommunikative Aktivität, an
der Kinder und Erwachsene aktiv beteiligt sind und bei der gemeinsam Sinn konstruiert wird sowie
Kompetenzen neu aufgebaut werden.

Diese Vorgehensweise wird als Ko-Konstruktion bezeichnet: Kinder ko-konstruieren ihr Wissen, Sinn
und Bedeutung auf der Grundlage ihrer bisherigen Erfahrungen und ebenso in Auseinandersetzung
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mit Interaktionspartnern in ihrer sozialen Umgebung (Fthenakis, 2004). Die Art und Weise, wie
Interaktionen zwischen Fachkräften und Kindern sowie zwischen den Kindern gestaltet werden, ist
demnach von entscheidender Bedeutung für die Entwicklung der Kinder (O´Mara &und Laidlaw,
2011).

Medien haben für ko-konstruktives Lernen eine besondere Bedeutung: Mit Hilfe neuer Technologien
erhalten Kinder nicht nur Zugang zu Informationen, sie können auch selbst Medien herstellen, um
ihre Lernwege festzuhalten, sich diese vergegenwärtigen und ihre Sichtweise in die Diskussion
einbringen. In einem Projekt, in dem es zum Beispiel um das Thema Werbung geht, erfahren die
Mädchen und Jungen einerseits, was Werbung erwirken möchte, und andererseits aber auch, wie
Werbung gestaltet und eingesetzt wird. In verschiedenen Angeboten erkunden die Kinder die Welt
der Werbung und stellen etwa eigene Werbeproduktionen her und beginnen dadurch, ihren Bezug
zu Werbung zu reflektieren.

Die Bildungsziele im Bereich der Medienbildung lassen sich in zwei große Bereiche unterteilen. Der
Zielbereich „Stärkung von Kompetenzen für den aktiven Umgang mit Medien“ schließt zum
einen ein, dass Kinder Erfahrungen und praktische Kenntnisse im Umgang mit Medien sammeln,
und zum anderen Medien für eigene Anliegen, Fragen und den sozialen Austausch nutzen. Im
zweiten Zielbereich, „Stärkung von Kompetenzen für die kritische Reflexion von Medien“,
geht es neben der Verarbeitung und Reflexion des eigenen Umgangs und eigener Erfahrungen mit
Medien darum, die Machart und Funktion von Medien zu reflektieren und Kenntnisse darüber zu
erwerben (für eine detaillierte Darstellung von Zielen der Medienbildung im Kindergarten siehe
Fthenakis et al., 2009). Eine Umsetzung dieser Ziele orientiert sich an den vier Grundpositionen,
die im Folgenden beschrieben werden.

Abb. 1: Trickfilme mit Kindergartenkindern erstellen. Quelle: Elisabeth Schallhart, Kindergarten Maurach a. Achensee.
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Bildungsziele der Medienbildung

Wie tragen Medien zur Partizipation von Kindern bei? Welche besonderen
Möglichkeiten bieten Medien in diesem Zusammenhang? (Denken Sie dabei
über kommunikative, soziale und kollaborative Aspekte nach. Schreiben Sie in
einer Kleingruppe Ihre Gedanken in Form eines „Brainstorming“ nieder.

“
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In diesem Medienprojekt geht es um den Einsatz von neuen Technologien in Zusammenhang mit
der Entdeckung und Erforschung des eigenen Heimatortes. Die Kinder und die Pädagoginnen
erkundeten während des gesamten Jahres die Umgebung des Kindergartens und verschiedenste
Institutionen der Gemeinde. In kreativer Weise entstanden mehrere Medienprodukte, die im
Rahmen einer abschließenden Präsentation den Eltern gezeigt werden: ein Film über die Kirche des
Orte mit Kommentaren der Kinder, Malarbeiten „Mein Zuhause“ eingefügt in Google Earth, Fotos,
bearbeitet mit dem Malprogramms „Paint“, und die Gestaltung eines Gemeinschaftsposters. Ein
ausführlicher Projektbericht findet sich unter http://www.bibernetz.de, Suchbegriff: „Mein
Heimatort“.

In der Praxis: Mein Heimatort - mein
Zuhause
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